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nter die beſondern Todes-Falle, welche ſich in
dem ietztlauffenden Jahre ereignet, ſetzen wir
billig das am 16. Januar. erfolgte Abſterben
des weyland Wohl; Ehrwurdigen, Groß:
achtbaren und Wohlgelahrten Serrn,

——L—M. Johann Paul Leflers, wohlverdien.
ten Paſtorir in Großrohrsdorff, Dreßdner Inſpection. Die—
jenigen, ſo die merckwurdigen Begebenheiten voriger Zeiten
aufbehalten, haben uns von Predigern Nachricht geaeben, die
entweder auf der Canzel, oder am Altar, oder beym Tauſſtein,
im Beichtſtuhl, oder auch bey LeichenProceſſionen, und andern
Gelegenyeiten, darinnen ſie ihr Amt ausgerichtet, verſtorben
ſind, und ein ſolches Ende vor andern, der Nachwelt zum An—
dencken vorzuſtellen wurdig geachtet, und wir zweifeln nicht,
ſie werden auch unſern Wohlſeeligen herrn M. Lefflern
unter ſolchen mit anſchreiben, welchen ſein Ober-Hirte aus die
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ſem Leben abgefordert, da Er im Begriff war, in das GOttes
Hauß zu gehen, ſein Amt mit Predigen und Haltung des Heil.
Abendmahls zu verrichten, und nur noch wenige Schritte bis
zum Eingange in daßelbe zu vollenden hatte, Da aber der Um—
ſtand des Todes nicht allein, ſondern auch das vorhergefuhrte
Leben der Sache den Ausſchlag giebet, ſo iſt es billig, daß man
von Demſelben einige Nachricht gebe, denn ſo wird man ſe—
hen, daß der in dieſer Art erfolgte Tod das Leben gecronet,
und daß hier ſich das bekannte Spruchwort: Imperatorem
oportet ſtantem mori, in guter Meynung appliciren laße.

Den LebensLauff deßelben anlangend, ſo war Er zu Ho—
henPrießnitz, unter der inſpection Eilenburg gelegen, am 24.
Jun. des Nachts halb 2. Uhr 1696. gebohren; Sein ſeeliger
Vater war Serr M. Paul Leffler, der von Anno 1695. vis
1713. daſelbſt, und von dieſem Jahre bis 1724. zu Reinhards—
dorff, Pirnaiſcher Inſpection, das Predigt-Amt verwaltet, und
ob er ſchon eines armen Landmanns Sohn war, dennoch
durch ſeinen leiß in Studüs es ſehr hoch gebracht, ſeine Wiſ
ſenſchafft auch durch die in Schweden und Dannemarck ge—
thane Reiſen vermehret, allwo; er bey vornehmen Fatuilien, in.
deren Haußern er informiret, bekannt worden, und viel Liebe
und Gnade genoßen.

Seine Frau Mutter, welche ihn uberlebet, aber bald her—
nach in ſeiner Pfarr-Wohnung, wo ſie bisher ihren Auffent—
halt und Pflege gehabt, im 8a. Jahr ihres Alters verſtorben,
war Frau Anna, Herrn M. Johann Schonburgs, gewe—
ſenen Faſtoris zu Niſchwitz und Loßa, Wurzner Inſpection, nach
agelaßene Tochter, welche wegen ihrer Frau Mutter von der be
kannten Selnecceriſchen Familie abſtammete.

Beny ſeiner Tauffe, durch welche er am 26. Jun. der Chriſt
lichen Kirche einverleibet wurde, ward Jhm der Nahme des
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Geburts-Tages und der Vaterliche zugleich beygeleget, wo—
von Er in Seinem eianen Aufſatz angemercket, daß Seine El—
tern Jhn damit dem HErrn zu ſeinem Dienſt von Jugend auf.
widmen, und Jhm die Exempel des ungefarbten Glaubens,

heiligen Lebens, reiner Lehre, unermudeter Amts Treue und
GOttgelaßenen Sinnes dieſer beyden GOttes-Manner,
Johannis des Taufers, und des Apoſtels Pauli, allezeit fur
Augen ſtellen, und Jhn dadurch zur Nachfolge ermuntern
wollen.

Seine erſte Auferziehung geſchahe in dem Hauße ſeiner
Eltern, und ſo bald Er einigen Unterrichts fahig war, nahm
der Herr Vater ſolchen vor die Hand, der Jhm nicht allein die
erſten Grunde des Chriſtenthums aus dem Catechiſmo Lu—
theri beybrachte, ſondern Jhm auch das heilige Bibel-Buch
in die Hande gab, worinnen Er fruh, Mittags und Abends ein
Capitel leſen, den Jnhalt deßelben erzehlen, und Seinen Ver—
ſtand davon entdecken muſte, dem Er hernach mit weiterer
Erklarung und dienlicher Application zu Hulfe kam; und da—

her ruhrte es auch, daß der Wohlſeelige mit der Zeit im—
mer machtiger in der Schrifft wurde, und ſich und andere dar—
aus zur Seeligkeit auf eine nachdruckliche und angenehme Art
unterweiſen konnte.

Die Lateiniſche Sprache lehrte Jhm Sein Herr Vater
auf practiſche Weiſe, und fiena ſchon im 6. Jahr mit Jhm dar—
innen zu reden an, worauf Er zur Griechiſchen und im 11.
Jahr zur Ebraiſchen fort ſchritte, und das Studium Logicum
und Rhetorieum in den folgenden Jahren damit verband, und
weil der Herr Vater eine leichte Merhode hatte, ſo war dieſe
Unterweimung nicht ohne Nutzen.

Nach Vaterlicher Abſicht ſollte Derſelbe nunmehro ein be—
ruhmtes Gymnalium, und ſonderlich das Dantziger beziehen,
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allwo damahls der beruhmte Herr D. Schelwig lehrete, al—
lein weil Jhm einige Stipendia guf der Univerſitat Leipzig vor—
ſtießen, mußte ſolches unterbleiben, und Er gieng im 16. Jahre

Seines Alters dahin, die hohen Studia zu vollfuhren, wurde auch
unter dem Rectorat des Herrn Profeſſoris Junii kurtz nach Oſtern
Anno 1712. inſeribiret. In dem vierdtehalb jahrigen Auffent“
halt daſelbſt horte Er Logicam und Metaphyſicam beym Herrn
Profeſſor Hardten, das Jus Naturæ bey Herr D. Rechenber—
gen, dem jungern, hyſicam bey Herr D. Lehmannen, Mathe-
ſin bey Herr M. Meinigen, den gantzen Curſum philoſophicum
bey Herr M. Auauſt Friedrich Mullern, in Orientalibus waren
Herr D. Abicht und Herr D. Borner Seine Lehrer. Jn der
Theologie und Homilie bediente Er Sich vornehmlich der An—
weiſung des ſeeligen Herrn D. Pfeifers, doch horte Er auch
beſonders in bolemieis Gunthern, in Symbolicis Rechenber—
gen, in Paſtoralibus Olearium, und Herrn Lic. Weiſen uber die
Typos Vet. Teſtam. ad Chriſtum Antitypum ſpectantes.

Nun hatte zwar der Seelige Seinen Aufenthalt auf
Univerſitaten noch gerne langer continuiret, und noch mehre—
re Wißenſchafften eingeſammlet, weil aber Sein Herr Vater
indeßen ſeine Station veranderte, und von Hohenprießnitz nach
Reinhardsdorff befordert worden, und zugleich vor ſeinen jun—
gern Sohn eines Informacris benothiget, ruffte er Jhn zu ſich,
und verſchaffte Jhm Gelegenheit, nebſt der Inſormation, ſeine
Theologiſche Studia ad Praxin zu bringen, und ſich im Predi—
gen zu uben, welehes auch offtmahls in Pirna geſchehen, wo
Jhm der ſeelige Herr Superintendent, D. Lucius, die Cantzel
an ſeiner ſtatt zu betreten gerne erlaubete.

Am andern Reformations- Jubilæo 1717. gieng Er nach
Wittenberg, ſo wohl die Solennia dieſer großen Feyer mit an
zuſehen, als auch den Gradum Magiſterii anzunehmen, welcher
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Jhm nebſt 46. andern Candidatis von dem Decano Herrn Pro-
fellor Haßen ertheilet wurde, continuirte aber hernach Seine
vorige Lebens-Art bis in das 1719. Jahr, in welchem Er ſich
be y dem Hochloblichen Ober-Conſiſtorio zum Examine ſiſtirte,
und nachdem Er einige Zeit in der Ober-Lauſitz bey dem
Herrn Landes-Elteſten von Gerßdorff auf Gloßen, als Hof—
meiſter geſtanden, wendete Er Sich nach Dreßden, als locum
promotionis, wo Er bald beqveme Gelegenheit zum Unterkom
men fand, und das Collegium Sophianum, ingleichen das Con-
ſortium Theologieum fleißia abwartete, und alſo auch daſelbſt
ſich in Studüs immer mehr und mehr pertectionirte. Und
hier fand er im Jahr 1723. die Thure zu Seinen kunfftigen
Aemtern, maßen ein Hochlobliches Ober-Conliſtorium Jhn
zum Anfang des Jahres zur Pfarr-subſtitution nach Groß—
rohrsdorff ernannte, die Er auch nach vorher am Sonntage
Judica abgelegten Probe-Predigt und erhaltener Vocation,
wie auch am 23. Martii erlangter Ordination und Confirmati-
on durch ſeine Anzugs-Prediat am 1. Oſter-Feyertage Anni
ejusd. antrat, und bis zum Abſterben ſeines Senioris Herrn
M. Samuel Lindners, getreulich verwaltete.

Nach deßen am 22. Julü 1728. erfolgten Hintritt wurde
Jhm das Ottendorffer Paſtorat anvertrauet, welchem Er von
Dom. Invocavit 1729. bis Dom. Judica 1734. mit volliger Zu—
friedenheit Seiner daſiaen Kirch-Kinder erbaulich vorſtund,
worauf Er auf hohen Befehl Seiner Obern ſich wiederum zu
Seiner erſten Großrohrsdorffer Gemeine wenden mußte, wel—
che nach Herr M. David Gottlieb Plarrs Ableben ohne Hir—
ten ſtund, und Jhn wiederum bey nch zu haben ſehnlich wun
ſchete. Und bey dieſer hat Er noch 18. Jahr das Werck des
HErrn ſorgfaltig getrieben, und ſich in Lehr, Leben, Leiden al
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lezeit, ſo viel Jhin GOtt Gnade gegeben, als einen treuen
Wachter und Seelen-Hirten aufgefuhret.

Von Seinem Eheſtande und Familie etwas zu gedencken,
ſo erwehlte Er Sich zu Seiner Gehulfin Seines Herrn Se—
nioris alteſte Tochter anderer Ehe, Jungfer Johannen Chri
ſtianen Lindnerin, mit welcher Er Sich am Johannis-Fe—
ſte des 1723. Jahres in Beyſeyn Seiner Eltern und unter—
ſchiedenen Geiſtlichen verlobte, und am 26. Octobr. Anni ej.
durch prieſterliche Copulation ritu ſolenni verband; Jhre Ehe
war vergnugt, und Er fand an Jhr, was Sein Hertz wun—
ſchete, ein einiges Tochterlein aber, ſo auch bald verſtorben,
war die Frucht derſelben. Doch war Sein Hauß dem ohn—
geachtet niemahls einſam. Seine Frau Schwieger-Mutter,
Seiner Eheliebſten Geſchwiner, die hinterlaßenen Sohne
Seines ſeeligen Schwagers, Herr Martin Chriſtian Barths,
treuverdient geweſenen Paſtoris in Gersdorff, deren Vormund
Er war, ingleichen Seine eigne Frau Mutter hatten darin
nen ihren Auffenthalt und liebreiche Verpfleguna, und Er
nahm ſich ihrer, als ein Sohn und Vater an. Und ſo hatte
der Lindneriſche Stainm, welcher uber 100. Jahr, nur allein
5. Jahr ausgenommen, in Großrohrsdorff gebluhet, allhier
noch immer ſein Weſen, und konte mit Vergnugen den Ort
ſeines ehemahligen Urhebers betreten. Sorgte nun der Seer
lige vor das Wohl Seiner Freunde und Angehorigen, ſo
ſorgte Er auch vor Kirche und Gemeine. Von Seiner ruhm—
lichen Amtsuhrung zeuget die That ſelbſt, und Seine Zu—
horer und andere, die Seinen Lehr-Vortrag vernommen, wer
den bekennen, daß Er ein Mann geweſen, deßen Prediaten
und andere Reden ſie niemahls ohne Bewegung angehoret,
und wie muhſam Er Seine Jahr-Gange ausgearbeitet, da—
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von konnen die hinterlaßenen Concepte ſattſame Nachricht
geben; worinne man ſiehet, daß Er ſo wohl in meciriren,
als Leßen, großen Fleiß und judieium angewendet. Allent—
halben aber legte Er die heilige Schrifft zum Grunde, und
bauete nicht auf menſchliche Weißheit, denn Er hielte ſich
nicht dafur, daß Er etwas wuſte, ohne allein JEſum den
Gerereutzigten.

Und ſo war Er auch in Seinen ubrigen Verrichtun—
gen, ſo eigentlich das Hauptwerck des Lehr-Amts ausmach—
ten. Johannis Eyfer war nebſt der Lauterkeit Pauli das—
jenige, was Er in Seinem Amte vornehmlich ſuchte, und
Er ward allen allerley, auf daß Er allenthalben etliche ſee—
lig machte.

Doch war auch Seine Sorgfalt auf die außerlichen
Umſtande des Kirchen-Weſens gerichtet. Als Er nicht lan—
ge nach Ottendorff gezogen, fieng man in Großrohrsdorff ei—
nen neuen Kirchbau an, und als Er wieder zuruck kam,
war er noch nicht vollendet. Hier fand Er nun viel Ar—
beit vor ſich das Werck zu befordern, und Er brachte es
nicht nur durch Seine NAufſicht und Anregung bald zu
Stande, ſondern forderte auch die Ausziehrung des neuen
GOttes-Haußes ſo weit, daß Er es vor Seinem Ende in ge—
horiger Vollkommenheit ſehen konte. Bey deßen erſter
Einweyhung, und bey nachmahliger Einſeegnung des neu—
en Altars, welchen ein. vornehmer Gonner aus Leipzig, wie
vorher die Cantzel ein anderer aus Dreßden, als danckbare
Landes-Leute, verehret, freuete Er ſich, den großen Theo—
logum, den Hochſeeligen Serrn D. Loſcher in das Hauß
des HErrn zu begleiten, und Seinem Gebet und Seegen
beyzuſtimmen, womit Er dieſen Tempel und Altar zum
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Dienſt Seines GOttes und Heylandes andachtig aufopfer
te, und ſo offt die Tage der Einweyhung wieder kommen,
brachte Er Seinem GOtt ein neues Lob-Opffer davor.

An Schrifften hat Er nichts ediret, aber es wurde nicht
undienlich ſenn, die Diſpoſitiones Seiner gehaltenen Jahrgan—
ge in Druck zu haben, welche ſehr aceurat und mit vieler
Theologiſchen Einſicht abgefaßet worden. Seit 12. Jah—
ren arbeitete Er an einer kurtzen Hiſtoria Miniſterii Eecleſiaſti-
ci à tempore Reformationis, darzu Er Materien mit großer
Muhe und vielen aufgewendeten Unkoſten colligiret, auch
die Nachrichten von einigen Inſpectionen ſchon vollſtandig
gemacht. Sein unvermutheter Todes-Fall aber hat Jhn
mitten aus dieſer Arbeit, darinnen Er Sein meiſtes Ver—
gnugen fand, hinwea gerißen, und die Vollfuhrung dieſes
Wercks beruhet auf eines andern Liebhabers Fleiß und Be—
muhung.

Wir haben den Seeligen bisher in Seinem Amt und
Hauſe geſehen, wir mußen Jhn aber auch in dem Umgan—
ge und Geſellſchafftlichen Leven. betrachten. Und darinnen
war Er alſo geartet, daß ein jeder Jhn gerne um ſich hat—
te; denn gegen Seine Obern und Voraeſetzten bezeugete
Er einen tiefen Reſpect, mit Seines gleichen gieng Er ver—
traulich um, und gegen andere, die geringer waren, war
Er allezeit liebreich. Und daher erwarb Er ſich auch bey
allen Gewogenheit, und wie Jhm Seine Obern ihrer Gna—
de wurdigten: ſo begegneten Jhm die andern mit vieler
Liebe und Hochachtung. Man kan als eine Probe davon
dieſes anfuhren, daß Seine Herren Ephori ſo wohl Jhro
Masgnit. des ſeeligen Herrn D. Loſchers, als auch des ietzo
der Kirche GOttes dienenden Serrn D. AmEnde Hoch—
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wurd. Magnificenz? Jhm Jhre Vices bey verſchiedenen Proben
der zum Predigt-Amt und Schuldienſten delignirten Can—
didaten aufgetragen, und ihr Vertrauen zu Seiner Dexteri—
rat dadurch deutlich an den Tag geleget. Und da Er dabey
dienſtſertig und gaſtfrey war, wie ein Lehrer nach Pauli Vor—
ſchrifft ſeyn ſoll: ſo ward auch Sein Hauß von vielen Freun—
den und Bekannten beſuchet, die ſich in Seinem Umgan—
ge und aus Seinen Unterredungen vergnugen und erbau—
en konten.

Und dieſes alles war auch mit einer prieſterlichen Auf—
fuhrung, und vornehmlich mit einer rechtſchanenen Gottes—
furcht verbunden, denn auch darinnen wird Jhm jedermann
das Zeugniß geben mußen, daß Er Sich Seinen Zuhorern,
ſo viel nur das menſchliche Vermogen zuließ, zum Vor—
bilde vorgeſtellet.

Wer hatte alſo nicht gewunſchet, daß Er hohere Tage
und Jahre, und zum wenigſten das Ziel Seines ſeeligen
Herrn Schwieger Vaters, der am Ende ſeines 83. Jahres
verſtorben, erreichen mochte. Allein, bey Seinen immer
krancklichen Umſtanden war es faſt nicht zu vermuthen.
Ein kodagra, welches Jhn 20. Jahr geplaget, und woran
Er viele harte Niederlagen ausgeſtanden, machte Jhn vor
der Zeit zum Tode reir, zumahl da Er auch in wahren—
der Kranckheit, wenn Er nur einige Moglichkeit ſahe, Sein
heilig Amt relbſt verrichtete, und alſo den Leib und Gemuthe
uber Vermogen angrin. Er wartete zwar außer dem die
Cur fleißig ab, hielt eine gute Diæt, und ſparte keine Un—

w

toſten dienliche Medicamente dagegen anzuſchaffen; aber die
iederhohlten Anfalle machten endlich, daß Sein Ziel her—
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an nahete, und daß Er Sich deßen in dieſen Jahre muße
verſehen haben, zeiget das Lateiniſche Diſtichon:

In Jeſu mea vita meo, mea clauſula vitae
Eſt, in hoc Jeſu vita perennis erit.

ſo Er uber das Toden-Regiſter kurtz vor Seinem Ende ge—
ſetzet, in welches Er auch hernach, als die erſte Leiche, ein—
geſchrieben worden. Und da Er Seinen Lebens-Lauf ſchon
vor 16. Jahren entworfen, auch alles wegen der Beerdi—
gung angeordnet, ſo kann man daraus ſicher ſchlußen, daß
Er mit Todes-Gedancken fleißig umgegangen, und Sich
Seines Endes vorlangſt verſehen. Es konte auch wohl die—
ſes als ein Merckmahl Seines nahen Todes geachtet wer—
den, daß da zu anderer Zeit, wenn Er von Seiner ge—
wohnlichen Maladie befallen wurde, ſich nebſt ſelbiger ein
Frieſel zeigete, ſolches dieſesmahl ſich nicht einfinden wollte,
wiewohl Er Sich deswegen gegen Seine Ehegattin, um
ſie damit nicht zu betruben, keinesweges heraus gelaßen.
Dahero ließ Er Sich auch noch Sonnabends vor dem an—
dern Sonntage nach Epiphanias in die Kirche bringen, wo
Er 68. Perſonen Beichte horte, und innen die Abſolution
ertheilete, nachhero auch ein Kind tauffete. Nach Seiner
Zuruck kunfft medirrte Er eine Zeitlang an Seinen Tiſche
auf die folaende Amts-Predigt, die, weaen ihres merckwur—
digen Jnhalts, aus Seinem Concepte hieher geſetzet zu wer
den verdienet.

Votum.
HErr, mein GoOtt, bereite meiner Seelen Hauß, wirff al—

len Koth und Unflath aus, bau in mir deine Hutterc.
Eingang.

Matth. XVII. 3. 4. Giehe, da erſchien ihm Moſes und
Elias eine
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Text. Joh. II. 1. &c.
Anderer Eingang.

Offenb. Joh. XXI. 3. Siehe da, eine Hutte GOttes bey den
Menſchen, und er wird bey ihnen wohnen 2ec.

Propoſition.
Die Hochzeit zu Cana, als eine Hutte GOttes bey den

Menſchen, wie dieſelbe
1J JEſu treulich aufgebauet,

u.) Von JEſu mit reichen Seegen erfullet worden.

Schluß.
Sprich ja zu meinen Thaten,
Hilf ſelbſt das Beſte rathen,
Den Anfang, Mittel und Ende,
Ach HErr, zum beſten wende.
Mit Seegen mich beſchutte,
Mein Hertz ſey deine Hutte,
Dein Wort ſey meine Speiße,
Bis ich gen Himmel reiße.

Er begab ſich darauf zur Ruhe, hatte aber die Nacht
nicht viel Schlaf, und klaate ſonderlich gegen Seine Ehelieb—
ſte uber den einen Schenckel. Ob Jhm nun wohl dieſe bitt
lich zuredete, Er ſollte Sein Amt dasmahl einen benachbar
ten Prediger uberlaßen, wollte Er doch nicht, iondern mach—
te Sich zum Ausgehen fertig, und ließ Sich beym Ein—
lauten auf einen Wagen bis an den Kirchhof bringen;
gieng die Stuffen allein hinauf, und durch die Thure bis fan

chan die Kirche, da Er den erſten Anfall von einer Schwa—
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heit empfand, und eine neben Jhm gehende Frau bat, ſie
mochte Jhn halren; Als Er aber bey der Kirch-Thure an

edio Geko dor Gi  nn 4—

 nν iν „ννν o verAusgang zeigete, daß kein Leben mehr in Jhm, ſondern Sei—
ne theuer erloſte Seele zu GOtt aufgenommen ſey. Und
os iſt merefrnirdin

v r νν eree utrn. igt gefſrherhen,an welchen Er vor 18. Jahren die Probe zum kaltorat die—
ſes Ortes abgeleget. Wie viel Schrecken dieſer Tod nicht
nur in Seinem Hauße, ſondern in der gantzen Gemeinde
und an andern Orten verurſachet, kann man daher abneh—
men, weil Er in den Augen der gantzen Kirchfarth ſo plotz—
lich und unvermuthet geſchehen, und es wird wohl niemand
geweſen ſeyn, der nicht dabey einige Liebes-und Mitleidens—
Thranen gezollet hatte.

Er erhielt darauf den folgenden Freytag Sein Bearab—
niß, und zwar nach Seinem Verlangen, auf gnadiae Con—
cellion E. Hochloblichen Ober-Conliſtorii, in der Kirche vorm

Altare, wo Seine Gebeine in einem gewolbeten Grabe ru—
hen. Die Leichen-Predigt hielten Ihro Magnif. der Herr
Superintendent zn Dreßden, Herr D. Am Ende uber 2 Cor
IV. 7.- 1o. woraus er die Treue eines rechtſchaffenen Lehrers
an dem Exempel Pauli vorſtellete, und des Seeliaen mit
vielen Ruhm erwehnete, die varentation aber verrichtete der
bisherige Conteſſionarius, Herr altor Wagner aus Pulhßnitz,

und



und nahm die Gelegenheit darzu von dem Petſchafft, wel
ches der Seelige gefuhret, darauf 2. Lichter, deren eines
dos andere anzundet, mit der Uberſchrifft: Sine damno ſuæ
lucis. Die Verſammlung der Einheimiſchen und Fremden
war ſehr groß, und jedermann bezeugte ſein Andencken, die
gebuhrende Achtung, welche auch hoffentlich ſo lange bleiben
wird, als die Spuren Seiner Amts-Treue ſich in dem leben—
den und lebloſen Tempel zeigen werden, an welchen Er ge—
bauet hat.

Wilſt du aber endlich, mein Leſer, wißen, wie hoch Er
Seine Jahre gebracht, ſo ſind deren 55. nebſt 6. Monathen,

1. Woche, und 4. Tage. Sein Amts-Lauf aber
hat faſt 29. Jahr erfullet.
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